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AACHEN

JedeMenge
Freunde undHelfer
Manchmal ist Willi schon ein
bisschen stolz auf seine liebs-
te Heimatstadt. Etwa, wenn so et-
was passiert wie das, was seinem
Freund Ulrich jetzt widerfahren
ist. Der ist nämlich auf der Burt-
scheider Brücke auf dem Weg zum
Hauptbahnhof ausgerutscht und
befand sich plötzlich auf dem Rü-
cken liegend in einer hilflosen Po-
sition. Aber nicht sehr lange. Denn
prompt eilte ihm eine junge Mut-
ter zu Hilfe, die ihren Säugling in
einem Wickeltuch vor der Brust
trug. Ulrich wollte angesichts der
Situation der jungen Frau ableh-
nen, doch dann kam schon ein
junger Mann hinzu, der ihr half,
Willis Freund zu helfen. Kaum
stand er wieder, hielt ein Streifen-
wagen neben ihm. Auch die Beam-
ten wollten helfen, brauchten es
aber nicht mehr. So kam Ulrich so-
gar noch rechtzeitig zum Bahnhof,
nur um festzustellen, dass sein
Zug ausfällt. Bedanken möchte er
sich natürlich trotzdem bei seinen
Helfern, was Willi hiermit gerne
ausrichtet. Tschö, wa!

WILLIWICHTIG

Verkaufsoffener Sonntag
Reisebüro-Inhaber darf
nicht mehr dabei sein Seite 15

Erinnerung aneinenasseBelagerung
VONGERALD EIMER

AACHENWelche zerstörerische Kraft
selbst vergleichsweise kleine Bäche
entwickeln können, hat der mittelal-
terliche HerrscherWilhelm von Hol-
land den Aachenern im Jahr 1248 vor
Augen geführt. Der damals 20-Jäh-
rige nutzte für seine Belagerung
die Kessellage der Stadt aus, ließ
einen Damm errichten und setzte

die Stadt in großen Teilen unterWas-
ser. Am Willy-Brandt-Platz könnte
die Erinnerung an dieses markan-
te historische Ereignis wachgehal-
ten werden.

„Topographisches Becken“ ha-
ben die Planer Markus Ulrich und
Helmut Berg ihre Idee überschrie-
ben, mit der sie das
Bachwasser an ei-
ner zentralen Stel-
le wieder „sichtbar
und erlebbar“ ma-
chen wollen. Das
Schöne am Wil-
ly-Brandt-Platz: er
lässt genug Platz
für kreative Lösun-
gen. So schwebt
dem Duo Ulrich
und Berg dort auch
mehr als nur eine
schmale Bachrin-
ne vor, wie es sie
etwa schon am
Lindenplatz gibt
oder wie sie ent-
lang der Klapper-
gasse geplant ist. Vielmehr denken
sie dort an ein 18 Meter langes und
knapp drei Meter breites und fla-
ches Wasserbecken, das den Stadt-
grundriss wiedergibt, den Verlauf
der Bäche nachzeichnet und mit
kleinen Schleusen die Möglichkeit
gibt, Wasser umzuleiten und auf-
zustauen. Kinder und Erwachsene
könnten daran gleichermaßen ihre
Freude haben und zudem noch et-
was lernen.

Am heutigen Willy-Brandt-Platz
hat auch Wilhelm von Holland sei-
nen berüchtigten Damm aufschüt-
ten lassen, um gewaltsam seine
Krönung im Aachener Dom zu er-
zwingen. Bis zur heutigen Sandkaul-
straße im Norden und zur Gottfried-
straße im Süden reichte der Damm,
mit dem das Wasser aus Pau, Pau-
nell und Johannisbach aufgestaut
wurde – kurz vor der Einmündung
in dieWurm vor den Toren der Stadt.

Selbst der Dom wur-
de so unter Wasser ge-
setzt, in dem Wilhelm
von Holland am 1. No-
vember 1248 gekrönt
wurde.

Platziert werden
könnte das „Topogra-
phische Becken“ ziem-
lich genau über der
Pau, die heute etwa
drei Meter unter dem
Pflaster durch ein 1908

gebautes Kanalgewölbe fließt. Wo
heute C&A steht, hat die Pau noch
im 19. Jahrhundert die Pletschmüh-
le angetrieben. Heute wird sie in ei-
nem historischen Klinkerbauwerk
weiter durch die Promenadenstra-
ße und unter der Heinrichsallee hin-
durch in Richtung Rudolfstraße ge-
führt, wo sie – ebenfalls unterirdisch
– mit der Wurm vereinigt wird.

Auch am Synagogenplatz könnte
der Bachverlauf mit relativ wenig
Aufwand sichtbar gemacht werden,
sind die Planer überzeugt. Mittels
Pumpen müsste allerdings das Pau-
wasser in eine etwa 27 Meter lange
Rinne aus Betonfertigteilen an die
Oberfläche geholt werden. Es wäre
in vielerlei Hinsicht ein Gewinn, ist
Ulrich überzeugt. Das Mikroklima
würde verbessert. Die Ruhe des Or-
tes würde durch das Plätschern un-
terstützt. Auf Bänken könnte man
ausruhen und die Füße ins Wasser
halten. Und auch der geplante Fuß-
gängerpremiumweg vom Elisen-
garten in Richtung Wurmtal würde
deutlich an Qualität gewinnen.

Aufwendiger, aber in der Politik
auch umstrittener, ist die Idee, die
die Planer als Alternative zum „To-
pographischen Becken“ am Wil-
ly-Brandt-Platz entwickelt haben.
Denkbar sei es auch, den Platz„auf-
zubrechen“ und das vorhandene
Bachgewölbe zu öffnen. Über eine
Treppe könnten die Menschen dort
drei Meter hinab bis an die Bachsoh-
le herangeführt werden und damit
sowohl das historische Kanalbau-
werk als auch echtes Bachwasser
aus nächster Nähe zu erleben.

BedenkenderPolitiker

Am Rande der stark frequentierten
Einkaufsmeile Adalbertstraße kön-
ne so eine kleine „Ruhefläche“ ge-
schaffen werden, glauben Berg und
Ulrich. Bedenken haben aber bereits

die Planungspolitiker geäußert. Ein
„dunkler Raum“ könne entstehen,
der den Menschen am Ende wo-
möglich kein Wohlgefühl gibt, son-
dern Angst macht.

In der Gesamtheit aber können
Berg und Ulrich bislang auf die Un-
terstützung der Politiker zählen. An
der Klappergasse, amWilly-Brandt-
Platz und am Synagogenplatz sollen
somit absehbar drei „Wasserorte“
entstehen, an denen das verrohrte
Bachwasser ans Tageslicht geholt
werden soll.

Gut geeignet wäre aus Sicht der
Planungspolitiker auch der Theater-
platz, der bekanntlich umgestaltet
und verkehrsberuhigt werden soll.
Die ersten Fördermittel will die städ-
tische Planerin StefanieWeitenberg
möglichst schon im kommenden
Jahr beantragen.

Mit dem Wasser der Pau wollen Planer am Willy-Brandt-Platz ein Stück Stadtgeschichte nacherzählen

Ohnedie heißenQuellenwürde
es die Kur- und Badestadt Aachen
nicht geben, ohne die vielen Bäche
hätte sie ihren wirtschaftlichen Auf-
stieg nie erlebt. Die Sehnsucht nach
Wasser ist in Aachen tief begrün-
det, sagt der Architekt und Raum-
planer Markus Ulrich vom Büro ar-
chigraphus, „sie liegt in den Genen

der Stadt“.
Gemeinsammit dem Ingenieur
Helmut Berg und Stefanie Weiten-
berg, Leiterin der Abteilung Stadter-
neuerung und Stadtgestaltung, hat
er ein Leitkonzept erarbeitet, das
darauf abzielt, die vielfach in Kanal-
röhren verbannten Bäche wieder
ins Straßenbild zu holen. In dieser
Folge stellen wir die Ideen für den
Willy-Brandt-Platz und den Synago-
genplatz vor.

Aachens Sehnsucht
nachWasser

INFO

Woheute C&A steht, wurde einst die Pletschmühle vomWasser der Pau angetrieben. Die Planer haben Ide-
en entwickelt, wie der unterirdisch fließende Bachwieder sichtbar gemacht werden kann: Mit einem soge-
nannten topographischen Becken (großes Bild) oder durch eine breite Treppe, die zur Bachsohle und zum
Originalgewölbe führt (links). VISUALISIERUNG: BERG & PARTNER/ARCHIGRAPHUS
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Historisches Kanalbauwerk zwischen Europaplatz und Heinrichsallee: die un-
terirdischeWurm. FOTO: THOMAS HEINEN

Uhuweibchen imSteinbruchangeschossen
VON SARAH-LENA GOMBERT

AACHEN Ein durch Menschen ver-
letztes Uhuweibchen ist vor we-
nigen Tagen in Brand gefunden
worden. Wie die Gesellschaft zur
Erhaltung der Eulen berichtet, wur-
de das Tier angeschossen. Die Tier-
schützer haben Anzeige erstattet
und hoffen auf Hilfe aus der Bevöl-
kerung.

Die Uhu-Dame, die am 2. Januar
bei Brand von der Feuerwehr einge-
sammelt und zum Tierarzt gebracht
wurde, hat zwar überlebt. „Ob das
Tier, das am Flügel eine Schussver-
letzung hat, aber jemals wieder flie-
gen kann, ist noch fraglich“, sagt Ste-
fan Brücher. Er ist Vorsitzender der
Gesellschaft zur Erhaltung der Eu-
len mit Sitz in Bad Münstereifel. In
einem Gebiet, das von Aachen bis
Trier und von Belgien bis zum Rhein
reicht, kümmern er und seine Kolle-

gen sich um die Wiederansiedlung
und Überwachung von Uhus. Etwa
150 Brutpaare sind in diesem Gebiet
zu Hause, schätzt der Experte.

Viele der Tiere, die in der Städte-
region leben, hat Brücher beringt,
als sie noch Küken waren. Auch das
jetzt verletzte Uhuweibchen kennt
er bereits seit einer ganzen Weile.
„Der Uhu war im Frühjahr 2018 aus
einem Nest in der Vulkaneifel gefal-
len“, berichtet Brücher. Der Vogel
sei dann in einer Pflegestation auf-
gezogen und in der Nähe von Bad
Münstereifel in die Freiheit entlas-
sen worden.

Aber offenbar zog es den Uhu in
die Städteregion. Er fand in einem
ehemaligen Steinbruch bei Brand
ein geeignetes Revier. „Generell ist
die Städteregion bei Uhus ein be-
liebtes Gebiet, hier gibt es viele ehe-
malige Steinbrüche“; sagt Brücher.
Er selbst betreut vor allem noch im

Abbau befindliche Steinbrüche, in-
dem er die Abbauunternehmer über
Standorte von Uhunestern infor-
miert.

Brücher schätzt, dass das nun ver-
letzte Weibchen im vergangenen
Jahr bei Brand drei Jungvögel auf-
gezogen hat. Eine erfreuliche Ent-
wicklung aus Sicht der Tierschützer,
nachdem es 2018 in dem Steinbruch
keine Uhu-Sichtungen gegeben hat-
te.

Der jetzige Fund macht Stefan
Brücher traurig: „Der Wiederauf-
bau der Uhupopulation in Deutsch-
land war mit enormem Aufwand an
Zeit und Geld verbunden“, sagt der
Experte. Der Schutz des Erreichten
sei nicht weniger aufwendig. Brü-
cher betont: „Abschüsse von Uhus
sind inakzeptabel und eine Straftat!“
Man wisse nichts über den Täter. Al-
lerdings sei die Debatte um die Le-
galisierung der Jagd auf Uhus wie-

der entfacht, nachdem das Tier seit
2016 nicht mehr als offiziell gefähr-
det eingestuft ist.

Stefan Brücher dazu: „Angriffe
auf Uhus werden nur selten aufge-
klärt.“ Auch der Naturschutzbund
Nabu Aachen-Land zeigt sich ent-
setzt. Man hoffe, der Täter werde ge-
fasst, heißt es in einer Stellungnah-
me. Die Eulenschützer haben nun
Anzeige erstattet und wollen eine
Belohnung ausschreiben, um den
Täter ausfindig zu machen.

Das Uhuweibchen aus Brand wird
nun erst einmal aufgepäppelt und
muss wieder trainieren – um even-
tuell doch wieder in den Steinbruch
einziehen zu können und sich um
Jungvögel zu kümmern.

Hinweise nimmt die Gesellschaft
zur Erhaltung der Eulen entgegen
unter Telefon 02257/958866 oder
per E-Mail an egeeulen@t-online.
de.

Tier hat überlebt und wird derzeit aufgepeppelt. Vogelschützer zeigen sich entsetzt und erstatten Anzeige.

Am2. Januar wurde bei Brand ein
Uhuweibchenmit einer Schussverlet-
zung gefunden. Das Tier wird derzeit
aufgepeppelt. FOTO: SONIAWEINBERGER

AACHEN Mit zwei Sitzungen nimmt
die Kommunalpolitik zum Jahres-
start wieder die Arbeit auf. Ab 17
Uhr tagt am Mittwoch die Bezirks-
vertretung Aachen-Mitte im Sit-
zungssaal des Rathauses. Drei der
Themen: ein Vortrag zum Geräte-
haus der Freiwilligen Feuerwehr
Aachen-Mitte, die Entwurfspla-
nung zur Umgestaltung der Pont-
straße zwischen Driescher Gäss-
chen, Pontdriesch und dem Platz
am Marienbongard sowie die Frei-
gabe des beidseitigen aufgeschul-
terten Parkens an der Elsassstraße
zwischen Elsassplatz und Stolber-
ger Straße. Der Planungsausschuss
des Stadtrates tagt am Donnerstag
ab 17 Uhr im Sitzungssaal 107 des
Verwaltungsgebäudes Marschiertor
an der Lagerhausstraße. Hier stehen
unter anderem die Vorstellung des
aktuellen Planungsstands inklusi-
ve Zeitplanung und Kostenstand zur
Erweiterung desVerwaltungsgebäu-
des Lagerhausstraße sowie Berich-
te zum Sachstand „Altstadtquartier
Büchel“ und zum Masterplan Uni-
klinik an.

KURZNOTIERT

Kommunalpolitik: Zwei
Ausschüsse tagen
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Lokalredaktion
0241 5101-311

Mo.-Fr. 9 -18 Uhr

lokales-aachen@
medienhausaachen.de

Dresdener Straße 3, 52068 Aachen

Kundenservice
0241 5101-701

Mo.-Fr. 6.30-17 Uhr, Sa. 6.30-12 Uhr

kundenservice@medienhausaachen.de

Vor Ort:
Verlagsgebäude (mit Ticketverkauf),
Dresdener Straße 3, 52068 Aachen
Mo.-Do. 8-18 Uhr, Fr. 8-17 Uhr,
Sa. 9-14 Uhr

KundenserviceMedienhaus im
Elisenbrunnen (mit Ticketverkauf),
Friedrich-Wilhelm-Platz 2,
52062 Aachen
Mo.-Fr. 10-18 Uhr, Sa. 10-14 Uhr

Anzeigenberatung
fürGeschäftskunden

0241 5101-286

mediaberatung-aachen@
medienhausaachen.de

Dresdener Straße 3, 52068 Aachen

KONTAKT

www.aachener-nachrichten.de/kontakt


